
Ludwig Thomas Intermezzo bei der »Jugend« 
[n Franz:uscf Riyo 

Ein dreifaches Jubilaunı  gilt es 2021 zu feiern: Zum einen 
wurde vor 125 Jahren, 1896, von dem Verleger Dr. Georg 
Hirth (1841-1916) die Zeitschrift »jugend — Miinchneı" 
illustrierte Wochenschrift fuı- Kunst und Leben« aus der Taufe 
gehoben, wobei er zum anderen in der Startphase gegenüber 
dein nicht minder illustren Konkurrenzblatt »Siıııplìcissuıııı ts« 
die Nase um drei Monate vorne hatte.' Zum dritten starb vor 
100 Jahren, am 26. August 1921, Ludwig Thora, akademisch 
ausgebildeter Jurist und einer der bekanntesten /unaren bei-
der Periodika. Thora nar zuυächst auf dem publizistischen 
Parkett sowie in den literarischen Salons mit Anfang 30 noch 
ein weithin unbeschriebenes Blatt. Dies linderte sich indessen 
schnell mit der Publikation seines Erstlingswerks »Agricola« 
in' November 1897, gedruckt in der Waldbauer'schen Buch-
handlung in Passau. Das Buch hatte einen immensen Erfolg 
und machte Thora schlagartig beríihmt.- 

»Siн  phcisshmrs« 

Auch der unitriebige, innovative und kreative Verleger Albert 
Langen (1869-1909) nahm von den' literarischen Empor-
köııı tнling Notiz und holte ihn als tonangebenden Redakteur 
zum »»Simplicissimus»», jener satirischen Wochenschrift, die der 
Jugend« als Konkurrenzblatt das Lesepublikuni abspenstig zu 
machen versuchte. Ludwig Thora wechselte zum »Simpl«, un' 
seinen ungeliebten Berufals Anwalt endlich an den Nagel zu 
hängen. Langens Offerte vom Sommer 1899, Thoma auf der 
Basis eines fixen Salärs von jährlich 3000 Mark als ständigen 
Mitarbeiter zu engagiereıı4, hat das waghalsige Experiment 
abgesichert. Idı  bin also nich' urehr Akte"hnnd, sondern Schrift-
stelleг; Lump, Vagabund, teilte Thoma im Oktober 1899 seiner 
Cousine Ricca Lang in Oberammergau triumphierend mit: 
Ein Kerl ohne Tätet und Rang, aber tausendmal glib-Oc her nis ni 
der Zeit, Tvm kit Tag für Tag auf dиmme Fragen dutn"'c Anwar-
ten gab.' Fur den Advokaten wider Willen war dies eine Art 
Befreiungsschlag, aus Thomas Sicht hatte das Schicksal in der 
von ihn' insgeheim ersehnten Manier die Weichen gestellt.`' 
Dennoch 'varen die Hiirden aufdeni Weg in eine neue beruf-
liche Existenz noch hoch: Langens Prokurist Korfez Holm 
(1872-1942), die »graue Enı ineıız» im Unternehmen, versuchte 
seinem Verleger das Engagement des aus dem Dachauer Hin-
terland kommenden Advokaten auszureden, er warnte davor, 
Thora sei grobschlächtig, vorn Antisemitismus infiziert und 
ktuddederнн.7 Thora verteidigte sich in' April 1901) gegeniiber 
Langens Ehefrau Dagny. die gleichfalls Liber Thomas heftige, 
bewusst provokante Verbalinjurien die Nase rftmpfte, mit den 
stilistischen Notwendigkeiten, die das Metier des berutŝıııä-
Bigen Sµőtters unausweichlich nit sich bringe. Für die Satire, 
so Thomas Credo, sei Derbheit die allereme Grundbedingung. um 
anschließend mit seiner durchaus belehrend gemeinten Lek-
tion tulr die hochgebildete Adressatin fortztı6'bren: Die sog. 
»feine Ĵatire« geht vielleicht in der Form 1'on Xadelsndheı r, Bosheiten, 
Geistrekhereien in einem Salon; an der rauhen Lnfť, ı r'ekhe d, ntfien 
i ii politischen Leber+ nneht, sehe» diese Zierpfliinzehеб  klighch ans; 
sie ertragen das n'cille Sonnenlicht nicht. Lieber sdin'cii"en, als so ner-
lidi auf Dinge, ı"elche das Blut in den Kopf treiben, hintпµ fгn.'` lin 
Schriftwechsel mit Dagny Langen (1876-1974), der selbstbe-
wussten, emanzipierten Tochter des norwegischen Literatur-
nobelpreisträgers Björnstjerne Börnson (1832-1910), nahm 
Thora kein Blatt vor den Mund und markierte zugleich deut- 

lieb seine eigene Position — Leisetreterei lag ihn nicht im Blut: 
Dreinhaucıt, dif3 die Fetzenflfegemi, müsse die Devise lauten, mit 
diesem Diktum schlug der in den Startlöcherıı  stehende Sati-
riket demonstrativ Pfosten ein. Er grenzte sich dabei zugleich 
scharf von' Hirth'schen Konkurrenzblatt ab. Fritz von Istini 
(1861-1927), der leitende Redakteur der »Jugend«, liege voll-
konınieıı  falsch ink deren publizistischer Grundausrichtung 
und Generallinie: Er kitzelt seine Gegnerdien, "nd zeigt nnit seinem 
Piйµµchenspicl, dаl; er sidi beinahe etwas getraut !nitre, mokierte 
sich Thora Liber seinen Kollegen. Es gehe nicht an, dal; ı"ir 
eine notwendige Satire auf denn Snlonmu herabśzimnnıen und dad:nrh 
šch ı  iichen, konstatierte Thora, der sich ani Ende des Briefes 
explizit als »Enfant terrible« in die Brust warf. " Im Uınkelır-
schluss lief dieses Statement darauf hinaus, dass Thora bei der 
»Jugend« letztlich nicht heinıisch geworden wäre, weil ihn' 
diese Zeitschrift nicht die gewünschte journalistische Freiheit 
und schriftstellerische Plattform geboten hätte. Bein' »»Simpl« 
fííhlre er sich demgegenüber in jeder Hinsicht zu Hause. 

Politisdme Lyrik irr der gtrgend'» 

Gleichwohl: Thoma hat seine ersten journalistischen Sporen 
bei der »Augsburger Abendzeitung«" und seine frühen dich-
terischen Meriten mit sporadischen Fingeraa ıgen bei der 
»jugeııd»» verdient. Iıı  der spektakulär aufgemachten Kultur-
zeitschrift, die augenfällig die Handschrift des Herausgebers 
Georg Hirth trug und deren Erscheinen im Januar 1896 ein 
markantes Rauschen in' Blätterwald zur Folge hatte, ıvar 
Thoma von Beginn an mit politischer Lyrik vertreten. Das 
Gros dieser Gedichte Ovar mit »Dr. Thoına« signiert.''- Unsere 
Zeit ist nicht alt, гlicht nwide! Wir leben nid" ı  iler den letzten 
Athernziigen einer eisterbenden Epoche, wir stehen aıı t ogen einer 
kсп'gesнndcn Zeit, es ist eine Lust zu lebe«! Diese Losung gab das 
Blatt, das nicht zuletzt als Sprungbrett für viele junge Kiinstler 
und Literateıı  à la Thoıııa fungierte, unter der programmatisch 
gemeinten Rubrik »Anti-Fin de siècle« als Leitmotiv aus.' 
Thoma selbst war trotz dieser vollmundigen Maxime über-
zeugt: Wäre er der »Jugend« weiterhin verbtı i'deiı  und als 
Autor treu geblieben, ıväre dies Für ihn als Satirikeτ letzten 
Endes zum Salto mortale geworden. 
Ludwig Thora, seinerzeit noch an seinen juristischen Brot-
beruf gefesselt, widmete sich in Stunden der Muße während 
seiner Zeit als selbstständiger Advokat in Dachau der als »»brot-
lose Kunst« verschrienen Schriftstellerei. Er machte zuweilen 
relativ ungelenke dichterische Experimente, etwa mit den' auf 
den Politiker und Publizisten Ludwig Baıııberger (1823--1899) 
geniLinzten, ai" 15. Februar 1896 veröffentlichten Gedicht 
»Der Unentwegte«. Thora griff danach die Debatte Biber das 
am 1. Januar 1900 in Kraft getretene »Biirgerlicbe Gesetzbuch« 
auf. Iııı  ersten Jahrgang der »Jugend«, in der Ausgabe vom 
22. Februar 1896, wurde Thomas Gedicht — als Biinkelsang zu 
Papier gebracht — publizier t.'4 Damit hatte sich der ju τıge Jurist 
nicht nur auffällig exponiert, sondern daruiber hinaus auch 
als Nachwuchsautor etabliert. Drei Hefte später, in Nummer 
11, hat er sich unter dem Titel Wie es werden wird. Zı rnt Ban-
kette ı '("n 21. Мiirz 1896 anlässlich des lol. Geburtstages von 

Kaiser Wilhelm I. zugunsten des Monarchen aus dein Hause 

der Hohenzollern politisch in die Bresche geschlagen. Er griff 

die patriotische Stiııı nuнng auf, die in der Reminiszenz ai' die 

Eröffnung des ersten Deutschen Reichstags im Kontext der 
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Reichsgründung von 1871 landaufund landab uni sich griff'' 
Wie an einer Perlenschnur aufgezogen, reihte sich im Heft 22 
der 'Jugend« am 30. Mai 1896 aus Thomas Feder der nächste 
Beitrag in dessen frulie dichterische Produktion ein. Ganz sim-
pel mit »Kunst« waren ein paar Strophen überschrieben, die als 
sprachliche Besonderheit einen leichten bairischen Einschlag 
hatten und somit vorwegnahmen, was bald schon ein mar-
kantes stilistisches Charakteristikum des späteren Erfolgsautors 
werden sollte. Thoma nahm dabei Debatten in der bayerischen 
Abgeordnetenkammer aufs Korn und schoss ]testvoll in Ironie 
getränkte Pfeile auf Politiker vie die Zentrumsparlauıenta-
rier Balthasar von Daller (1835-1911) und Georg von Orterer 
(1849-1916) ab." In den späteren Filler-Briefeıı  hat er sie'vei-
ter dem Spott preisgegeben. 

Ausfыlegegen Sίı  on Blad 

Ein illustratives Exempel daftir, wie virulent um jene Zeit das 
Phänomen des Antiseniitismus 'var, lieferte Thomas Gedicht 
»Das Síınon-Blad-Dukmal in Berlin«. Darin kamen offen und 
zwischen den Zeilen. manifest und subkutan,judenfeindliche 
Ressentiments zum Ausdruck. Diese fügen sich ein in den 
Antijudaisnms und Antisemitismus, der sich bei Thotna wie 
ein roter Faden durchs Leben zog und nicht erst 1918/1919 
zum Ausbruch kam.'' Und üanııtırbildersteh'n und sch'n ı~idi arm, 

stand fiber dein Mitte Juni 1896 in der »Jugend« publizierteıı  
Gedicht als Leitmotiv — uni den Leser auf den doµpelbödigeτı  
Text einzustimmen und als Fingerzeig eine Art Lektűreschliis-
sel an die Hand zu geben, hatte sich Thoma bewusst dieses 
Zitat bei Goethe geborgt. Thoına echauffierte sich aus dem 
Blickwinkel einer patriotischen Heldenverehrung und machte 
in diesen Strophen massiv gegen das Simon-Blad-Deлknıal in 
Berlin Front. Simon Blad (1818-1896) war ein erfolgreicher 
jüdischer Geschätťsmann in Berlin, der auch als Mäzen her-
vortrat. Das inkrirnnitıierte Monument -- es handelte sich um 
einen ranııshohen, mit einem Broıızereliefdes Verstorbenen 
versehenen Grabstein auf dem Berliner Friedhof Friedrichs-
felde — stieß seinerzeit auf massive antisemitische Proteste, 
die vordergrfindig aus dem unkonventioııellen Lebenswandel 
des Toten resultierten. Simon Blad hatte dieses persöıı liche 
»nıemeııto mori« in seinem Vermächtnis an die Stadt Berlin in 
Höhe von 600000 Mark fixiert. Auch Mainz und Bingen am 
Rhein erhielten jeweils 300 000 Mark. Es hat wohl auch mit 
den genannten rassistischen Animositäten und Widerständen 
zu tun, dass sich die qua Stiftuııg obligatorische, in Etappen 
vorangetriebene Realisierung des Grabuials durch den renoııı-
nı ierteni Architekten und Berliner Stadtbaurat Ludwig Hoff-
mann (182-1932) in Kooperation mit dein Bildhauer August 
Vogel (1859-1932) mehr als zehn Jahre hinzog. Thoma nennt 
das Grabmonument in seinen n Gedicht — eine alkäische Ode 
— explizit ein Denkmal der Schande (Der Schande Denkfinal 
ı r'in! deiciust !poch zuruјgen Ekel in Euch erregen). Der Text hat 
nicht zuletzt wegen der kompleıııeиtär wirkenden, infamen 
Karikatur aus der Feder des Illustrators Arpad Sсhnnidlıanшıııer 
(1857-1921), die unter anderen' das Stereotyp der »Judensau« 
aufnimmt, ohne Z'veifel eine jederıııaıı n ins Auge springende 
antisemitische Konııotation.n 

Aнtifiriıпаi'rerkongress 1896 

l ııi Tiroler Dialekt drechselte Thoma in der Ausgabe vom 
17. Oktober 1896 Verse als Kommentar »Zum Antifreimatı-
rerkongreß in Trient», der von den Organisatoren Ende Sep-
teıııber 1896 mit dem erklärten Ziel, den gСmueinsаmuerr Feind des 
Th -«lues und Altares _и  bе -aй  pfi11, publikumswirksam auf die 
Beine gestellt wurde: 

Ja, Freund! Thulcг; him-zr nijd es bald Lidi', 
Hirzt kimnunt au den Tıg die,gпuг slidıг  Gsdrimt 
Tıпгr Hö!lterı feζ u'nascht,von seUcui Gankcrl, 
Der uгиc(_1 in Trient bald auf's Aijkkn»'ebaiikerl, 
Di; Freiinaznrrei n'od Jurzt υ fleubпr, 
isehi sein) но! jr! 

So lautete die erste Strophe dieser Moritat, die gegen religiöse 
Iυtoleranz und Engstirnigkeit zu Felde zog und die reaktio-
п  ire Denkungsart der Akteure — mehr als 700 weltliche und 
geistliche Wíirdenträger — an deii Pranger stellte.'« 

Kritik am Ju miste, i tand 

Zum Thera Juristen und Juristerei wusste Thoma aus eigener, 
häułig negativ geprägter Erfahrung viel zu sagen. »Gerichts-
verhandlungen am 22. März« war ein Gedicht йberschrieben, 
das am 17. April 1897 erschien: 

lu Aktenbhudebz ridi' das Ghick der Welt, 
Llit Sµaγat;dгпгireıг  säгıbenјнm ,iumjj'n,jdu'n. — 
[4'пs 'zieht ini bhn'en Deckel lieu, das fehlt 
Und existiert нíλrt. Saućt n'dr's eiιг ς7еb ιигdeu. 
ich Jyzid' i',' ganzen Akt' гпchts m'i'' der Feier; 
Ruft auf die Sпd'г: _licier cυutг-п  'leier! 

Thora machte sich damit fiber ein geflügeltes Wort aus dein 
röııı ischen Rechtsdenken lustig: »Quod non est in actis, non est 
in mundo» — lautete die von alters her tradierte Richtschnur, 
was nicht iıı  Akten zu finden sei, existiere realiter quasi gar 
nicht, habe in juristischen Verfahren folglich keine Durch-
schlagskraft, hieß die daraus abgeleitete Quiıı tessenz.2" 

Honimuage an Dr. Georg Hirt!' 

Mit einer Hommage aii seinen mitten ini Krieg, am 28. März 
1916, im Alter von 74 Jahren verstorbenen engen Freund 
Dr. Georg Hirth schloss Thora nach einer jahrelangen Unter-
brechung demi Zyklus seiner Beiträge flir die »jugend« ab. Der 
namhafte, 1841 im thüringischen Gr ifeıı toııпa geborene viel-
seitige Publizist, Schriftsteller ui-id Verleger, der auf einen' 
Bauernhof in St. Quinn am Tegernsee eine Soшmerresidenz 
angemietet hatte, war flir Thoma fiber viele Jahre hinweg ein 
unterhaltsamer und kompetenter Gesprächspartner. ln seiner 
Funktion als Schfitzeıınıeister der Köıı iglich-Privilegierten 
Feııerschйtzeııgesellschaft Tegernsee hatte Thora — dem Vor-
bild des gleichfalls von ilium organisierten Ganghofer-Schie-
ßens anno 1905 in Finsterwald folgeııd7' — am 9. Juli 1911 zu 
Ehren seines älteren Mentors zu dessen 70. Geburtstag ein 
spektaktı läres Fest-Schießen ausgerichtet. 
Mit dere schlichten Tite! »Beim Uııterbuchberger» war Lud-
wig Thomas in' Mai 1917 verfasster Nachruf fiberschriebeıı , 
der ein paar Wochen später in der Georg Hirth als Begründer 
der >jugend« gewidmeten Sondernыmmer als Dokument der 
Verehrung und huldvollen Erinnerung in' Blatt abgedruckt 
wurde." Zu Georg Hirth — wie er selbst heimatverbunden 
und zutiefst in Sitten und Gebräuchen Altbaverns und des 
Voralpenlandes verankert — sei er ı  ährеnd 1-1 Jahren oft und 
gerne gegangen, hielt Thoma aus der nostalgisch angehauchten 
Retrospektive fest. Bei diesen Treffen atnfdeı  t schmuncken Hof 
mit imposantem Bergpanorama, zu Full via Höheпweg hoch 
fiberııı  Tegernsee eine gute Stıı nde von Thomas Domizil auf 
der Tuften entfernt, sei man häufεgiτıs Ratschen und Erzähleн  
gekom~iıııen. Damit svar keineswegs belangloses Fabuliereıı , 
eine beiläufige Konversation gemeint, beide Gesprächspartner 
hatten ein Ffillhorn aii Aphorismen und Anekdoten in petto. 
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~ίirnberg 

Nr. 24 • JUGEND • 1898 

Das Simon Blad-Denkmal in Berlin. 

Motto: Und ď  σгınoгbilder skrh',, and uh',, 'nick an. 
Gaube. (λfignon) 

Du blonder Knabe, ward Dir die Wange heiss, 
Als Vater rühmend zeigte der Heiden Bild, 
Die schweigend fiber allem Volke 
Ragen in's heitere Blau des Himmels? 

Und pocht' mit rascher'm Schlage das junge Herz, 
Als staunend Du die Reih'n der Edlen sah'st? 
Als von des Vaterlandes Ruhm Du 
Kunde vernahmst, von der Heimat Grasse? 

Nun Fragst Du schlichtem: Vater, wer ist der Mann 
In schlichtem Rocke? Unten am Sockel steht er 
In Erz: „Des Simon Blad gedenkend, 
Stellte die dankbare Stadt dies Bildniss1e. 

Der? Kind, komm weiter! Rist Du erwachsen einst, 
Wird Dir sein Anblick rбthen die Stirn in Scham. 
Der Schande Denkmal wird dereinst noch 
Zornigen Ekel in Euch erregen! 

ihr werdet huren, wie sich in uns'rer Zeit 
Der Pöbel wehrte, als wir dem besten Mann, 
Der uns das Vaterland gegeben, 
Schmŭckten in Liebe sein hohes Alter. 

Ihr werdet haren, wie sich ein frecher Faun 
Die höchste Ehre kaufte mit schnödem Geld, 
Der höhnisch lachend seiner Erben 
Schmutzigen Sinn auf die Probe stellte. 

Komm' weiter, Knabe! Mδge Dein junges Herz 
Niemals verstehen diesen gemeinen Sinn, 
Der uns'rer Zeit das Brandmal aufdrŭckt, 
Gieriger Habsucht ein dauernd' Zeichen! 

Da..ruosiл. 

11s I '‚hiL'! einer j„dcп f"dυλ fiλıгп  13otsrhal"r iŭgςiгпг  'ii,' Zcirsd:riji •+JnEcırd+• 1896 й, riпrm λmιгıaτ. a1s uurίsrnŭtίsrhr Yari"ieır in, Dcnisdwn Kaјscпгiιh cшcи  (ńihгп  
Zгniς гпιddпcu: Lidui,' Tho,,,υ «,‚'i der hгkιuпгtc llhгstггιor .λrpaλ 5r1ι,,гίd4a ιmпcr ξa..гп  :cίпcccit ,ςr_ίгlt 01 ins Feuer. 	 Ir' Klau,k 5,ίk„пg W',"n 
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